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Appell von Bundespräsidentin Ruth Dreifuss

Tag der Kranken 1999

7. März 1999, 12.30 Uhr

Appell von Bundespräsidentin
Ruth Dreifuss

Meine Damen und Herren,

Krankheit ist in unserer Içistungs- und arbeitsorientier-
ten Gesellschaft ein Störfaktor. Solange wir selbst nicht
betroffen sind, tun wir alles, um sie zu vergessen. Dies

gilt ganz besonders für die Krankheiten, bei denen

wenig oder keine Aussicht auf Heilung besteht und

wo die Patientinnen und Patienten mit Schmerzen, mit
dem Verlust der körperlichen Kräfte und mit der Angst
vor dem Tod konfrontiert sind.

Nichts bereitet uns auf die Auseinandersetzung mit
einer solchen Realität vor. Das schweizerische
Gesundheitswesen bietet eine qualitativ hochstehende medizinische

Versorgung: Darob könnte leicht vergessen
gehen, dass die Medizin ihre Grenzen hat und Spitäler
nicht blosse Reparaturwerkstätten sind.

Wir vergessen gerne, dass der Schmerz Bestandteil
der Krankheit ist, dass Schmerzen sogar ein zutiefst
menschliches Element von Krankheit sind, weil sie die

Aufmerksamkeit auf den Menschen lenken, auf das,

was die Leidenden empfinden. Diese Schmerzen sind

zugleich eine Herausforderung an die Medizin, um
alles mögliche zu ihrer Linderung zu unternehmen.

Dies ist der Grund, weshalb ich mich dazu entschlossen

habe, am «Tag der Kranken» das Zentrum für
Palliativmedizin des Inselspitals in Bern zu besuchen. Weil

sich die Palliativmedizin - deren Aufgabe es ist, dort
Linderung zu verschaffen, wo die Medizin nicht mehr
heilen kann - mit dem Kranken beschäftigt, mit allem,

was sein Leben prägt: seine Vergangenheit, seine
Familie und Freunde, seine Ängste und Gefühle. Was ich

gesehen habe, hat mich tief beeindruckt und aufgewühlt.

Ich habe Menschen getroffen, die von der
Krankheit gezeichnet waren und die gelernt haben, ihr

Leben neu zu organisieren, ihr Schicksal selber an die

Hand zu nehmen; Menschen, welche zu eigentlichen
Expertinnen und Experten ihrer Krankheit geworden
sind.

Auch wenn sich die aktuelle Diskussion im Gesund-

g heitswesen hauptsächlich um Kosten zu drehen

S scheint, gilt es in Erinnerung zu rufen, dass es die

t; Menschen sind - leidende Männer und Frauen - denen
fN

^ absolute Priorität gebührt; dass niemand für sie entra

scheiden kann, welche medizinische Behandlung ih-

O

nen am besten entspricht; dass sie jedoch der

Unterstützung und Betreuung bedürfen, um die oft
folgenschweren Entscheidungen treffen zu können.

Dies bedingt, dass sich die Ärztinnen und Ärzte

bemühen, Patientinnen und Patienten sowie ihre

Angehörigen klar und umfassend zu informieren, sich also

bereit erklären, ihr Wissen zu teilen. Dies ist durchaus

nicht selbstverständlich! Es bedingt aber auch,
dass alle anderen in die Pflege und Betreuung
involvierten Personen informiert und einbezogen werden.
Und schliesslich setzt dies voraus, dass Patientinnen
und Patienen das, was ihr Leben lebenswert macht,
nicht einfach an der Schwelle zum Spital oder zur
Arztpraxis liegen lassen müssen, sondern dass man
ihrer persönlichen Situation jederzeit Rechnung trägt.

Zusammenfassend möchte ich sagen: Kranke haben

einen absoluten Anspruch auf Würde und Autonomie.
Ich bin überzeugt, dass jeder Mensch - sofern man
ihm hilft - in der Lage ist, sein Leben mitsamt seiner

Krankheit an die Hand zu nehmen, dass dies sogar die

einzige Art ist, einer schmerzhaften Realität zu begegnen.

Denn es gibt nichts Schlimmeres, als sich hilflos
einer Macht ausgeliefert zu fühlen, über die man keine

Kontrolle hat. An diesem «Tag der Kranken» möchte
ich darum zuallererst an die Ärztinnen und Ärzte
sowie an alle Fachpersonen im Gesundheitswesen appellieren:

vergessen Sie nie, dass Sie es mit Menschen zu

tun haben, denn sie sind keine anonymen Fälle; setzen
Sie alles daran, um Ihre Erfahrung und Ihr Wissen mit
ihnen zu teilen.

Dieser Tag gibt mir aber auch Gelegenheit, all jenen,
die an einer Krankheit leiden - mein tiefstes Mitgefühl
auszudrücken. Ihre Familie und Freunde schliesse ich

mit ein. Ich weiss um die Angst und Verzweiflung, die
Sie alle bedrückt, und ich wünsche Ihnen Mut, Kraft
und Einsicht für Ihren weiteren Lebensweg.

Publiziert mit freundlicher Genehmigung des Presse- und
Informationsdienstes am Eidgenössischen Departement des Inneren
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